
 

  

Die Bundesgütegemeinschaft Kompost (BGK) hat eine neue Positi-

on zu 'Biokunststoffen' herausgegeben. Darin bekräftigt die BGK 

ihre ablehnende Haltung gegenüber einer Verwertung dieser Stoffe 

auf dem Wege der Kompostierung. Vor dem Hintergrund der Ge-

trenntsammelpflicht für Bioabfälle ab 2015 gemäß dem neuen 

Kreislaufwirtschaftsgesetz öffnet sich die BGK jedoch auch für die 

den Einsatz von Bioabfallbeuteln für organische Küchenabfälle, so-

fern bestimmte Voraussetzungen gegeben sind.  

Die Bundesgütegemeinschaft ist und bleibt bei ihrer grundsätzlichen 

Ablehnung der Kompostierung von 'Biokunststoffen'. In ihrem neuen 

Positionspapier wird dieser Weg der Verwertung weiter als "Irrweg" 

bezeichnet und die Gründe dafür ausführlich dargelegt.  

Die BGK wendet sich nicht gegen die Herstellung und Verwendung von 'Biokunststoffen', 

sondern allein gegen den von den Herstellern immer noch propagierten Weg der Entsorgung 

von z.B. Lebensmittelverpackungen, Einkaufstüten oder Einweggeschirr aus solchen Stoffen 

über die Biotonne und Kompostierung.  

Die Hersteller von Biokunststoffen wären gut beraten, bei der Bewerbung solcher Erzeugnis-

se die Verwendung nachwachsender Rohstoffe in der Produktion sowie die biologische Ab-

bauarbeit (in der Umwelt) in den Vordergrund zu stellen und nicht die 'Kompostierbarkeit'.  

'Biokunststoffe' sind als Kompostrohstoffe nämlich vollkommen nutzlos. Sie enthalten keiner-

lei wertgebende Eigenschaften oder Inhaltsstoffe, die dem Rotteprozess oder dem fertigen 

Kompost dienen. Aus diesem Grunde kann bei einer 'Kompostierung' von Biokunststoffen 

auch keine Rede von einer 'Verwertung' sein, wie es das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) 

bei der Abfallentsorgung vorschreibt.  

Nach den Vorgaben des KrWG sind Biokunststoffe daher der energetischen Nutzung zuzu-

führen. Dies bedeutet, dass sie zusammen mit dem Restmüll zu erfassen sind.  

Was ist mit Bioabfallbeuteln? 

Im Zusammenhang mit der Getrenntsammelpflicht von Bioabfällen ab 2015 wird derzeit ver-

stärkt der Einsatz von 'kompostierbaren' Bioabfallbeuteln zur Sammlung organischer Kü-

chenabfällen in Haushaltungen und deren Erfassung über die Biotonne diskutiert. Gemeint 

sind damit dünnwandige Sammelbeutel, die im Handel als Rollenware zum Abreißen ange-

boten und als Einlage für Vorsortierbehälter im Haushalt verwendet werden.  

Nicht damit gemeint sind dickwandigere Einkaufstüten aus Biokunststoffen, deren 

'Zweitnutzung' als Bioabfalltüte als 'umweltfreundlich' propagiert wird. Aldi und REWE haben 

solche Tüten nach Protesten wieder zurückgezogen (s. H&K 6-2012). Die BGK spricht zur 

Unterscheidung daher bewusst von 'Beuteln' und nicht von 'Tüten'.  

Im Bereich der Sammlung von Küchenabfällen in Haushaltungen können mit dem Einsatz 

von Bioabfall-Sammelbeuteln (Inlets) zur Auskleidung von Vorsortierbehältern Vorteile ver-

bunden sein: 

 Der Einsatz von Inlets aus Biokunststoffen kann zu einer saubereren Handhabung der 

Getrenntsammlung von organischen Küchenabfällen beitragen 
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 Die Mengen an organischen Küchenabfällen können ggf. gesteigert werden, da auch 

nasse Abfälle ohne erhöhte Verschmutzung der Vorsortierbehälter und der Biotonne 

erfasst werden können 

 Die benutzerfreundliche Handhabung kann die Akzeptanz der Bürger für die 

Getrenntsammlung von Bioabfällen in Haushaltungen erhöhen und auf Dauer festigen 

Im Übrigen können Vorsortierbehälter für organische Küchenabfälle nach wie vor mit Pa-

piertüten ausgekleidet, oder nasse Bioabfälle in Zeitungspapier eingewickelt werden. 

Voraussetzungen für den Einsatz von Bioabfallbeuteln 

Die Kennzeichnung von Bioabfallbeuteln und anderen Erzeugnissen aus Biokunststoffen 

mit dem 'Kompostierbarkeitslogo' (Keimling) bedeutet nicht, dass diese Materialien in die 

Biotonne gegeben werden dürfen! Es bedeutet lediglich, dass die biologische Abbauarbeit 

der Materialien nach den europäischen Normen DIN EN 13432 oder DIN EN 14995 unter 

den dort festgelegten Bedingungen nachgewiesen ist. Die in den Normen festgelegten Be-

dingungen treffen auf die heutige Praxis der Kompostierung in vielen Fällen allerdings nicht 

zu.  

Die Zulassung oder Ablehnung von Bioabfallbeuteln zur Sammlung von Bioabfällen in 

Haushaltungen liegt einzig und allein bei der für die für die Sammlung der Bioabfälle zu-

ständigen entsorgungspflichtigen Gebietskörperschaft.  

Zur Vermeidung von Unsicherheiten der Bürger sollten die öffentlich-rechtlichen Entsor-

gungsträger in ihren Vorsortiervorgaben zur Biotonne klare Regelungen über die Zulässig-

keit von bestimmten Bioabfall-Sammelbeuteln aufzunehmen. Vor der Entscheidung sollten - 

für die im Handel angebotenen oder von der entsorgungspflichtigen Körperschaft empfohle-

nen Sammelbeutel - folgende Voraussetzungen geprüft werden: 

 Übereinstimmung mit den geltenden Rechtsbestimmungen: Die Bioabfallbeutel müssen 

nach einer der o.g. Normen zertifiziert und überwiegend aus nachwachsenden 

Rohstoffen (d.h. > 50 %) hergestellt sein (letzeres ist vielfach nicht der Fall und aus den 

Angaben auf den Verpackungen der Beutel auch nicht ersichtlich).  

 Werden Bioabfälle einer Vergärungsanlage zugeführt, ist der Einsatz von 

Bioabfallbeuteln rechtlich nur zulässig, wenn die resultierenden Gärrückstände 

anschließend kompostiert werden.  

 Abstimmung mit den für die Verwertung der Bioabfälle zuständigen oder beauftragten 

Betreibern der Behandlungsanlagen (Kompostierungsanlagen): Hier ist zu prüfen, ob das 

gegebene Behandlungsverfahren in der Lage ist, Bioabfallbeutel ohne Risiken von 

Verunreinigungen der hergestellten Komposte durch Reste von Biokunststoffen zu 

verarbeiten.  

Die entsorgungspflichtigen Gebietskörperschaften sollten - wenn überhaupt - in ihren Vor-

sortiervorgaben für die Biotonne also nur solche Bioabfallbeutel zugelassen, die die gelten-

den Rechtsbestimmungen nachweislich erfüllen und deren (langfristige) Entsorgungsmög-

lichkeit über die Kompostierung mit den jeweiligen Betreibern der Behandlungsanlagen ab-

gestimmt ist.  

Konsequenzen für Kompostierungsanlagen  

Für die Aufbereitung in Bioabfallbehandlungsanlagen kann der (breite) Einsatz von Sam-

melbeuteln aus Biokunststoffen bei der Bioabfallerfassung zur Konsequenz haben, dass  
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 die Aufbereitung der Bioabfälle in den Anlagen so umzustellen ist, dass die Bioabfall-

Sammelbeutel vor der eigentlichen Behandlung der Bioabfälle weitgehend abgetrennt 

und der energetischen Nutzung zugeführt werden mit der Folge,  

 dass Mehrkosten für die Abtrennung entstehen, über deren Aufkommen ggf. im Zuge 

von Nachverhandlungen zu bestehenden Leistungsverträgen zu entscheiden ist oder die 

bei Neuausschreibungen in Form entsprechender Anforderungen zu berücksichtigen 

sind.  

Die Eigenschaft der ‚Kompostierbarkeit‘ wird aufgrund der Abtrennung der Bioabfallbeutel 

vor der Kompostierung dabei nicht irrelevant. Die ‚Kompostierbarkeit‘ bleibt erforderlich, um 

das Restrisiko von Verunreinigungen im Endprodukt zu vermindern. 

  

 

Quelle: H&K aktuell 04/2014, S. 6-7: Dr. Bertram Kehres  (BGK e.V.) 


